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Band HE Ratıo Studiıorum et Institutıiones Scholasticae Soclietatis
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Die Monumenta (+ermanlae paedagogica haben sich ZuUur Aufgabe gestellt,

das Material ZzZu einer Geschichte des deutschen Unterrichtswesens VO den frühesten
Zeiten jefern ach em VO Herausgeber 1m Jahre 1854 veröffentlichten
an urtheılen, dürite 1es eın Riesenwerk werden, welches sich würdig neben
die VO Pertz herausgegebenen Monumenta hıstor1ca hinstellen ann. Jährlich
sollen O mı Bände 1m Umfange VO je LO —LO ogen X0 FKormates ın zwangloser
Aufeinanderfolge ZUTXT Ausgabe gelangen, 1egen 7O!  ® Vertreter der verschiedensten
W issenschaften, darunter Gelehrte ersten Kanges und Mitglıeder der bedeutendsten
en haben ihre Mitwirkung zugesagt und miıt der Arbeıt bereıits begonnen.
Die fünf ersten Bände lıiegen bereıts VOL und erweckten ıe beste Hoffnung für
(das Gelingen des Unternehmens. Im Folgenden geben WIT che Besprechung jedes
Bandes für sich.

Koldewey g1bt ın der ausführlichen Einleitung einen » Ueberblick ber ıe
Entwicklung des Schulwesens In der Sta Braunschweig « und damıt eın klassisches

PSA Muster, Ww1e Schulgeschichten eigentlich geschrieben werden ollten An der and
cder Quellen werden cie historıschen Voraussetzungen der einzelnen Schulordnungen
erortert nd 1mM L.ichte der allgemeınen Zeitverhältnisse beleuchtet. Dadurch wıird
den übrıgen Bänden nd deren Einleitung 1n dankenswerther W eıise vorgearbeitet
und manche irrthümliche Auffassung, qlie bishelr allgemeın angenomMmMen War,

richtig gestellt.
che WwW1ıe überall ın Deutschland, uchDie Kırche Wr

Braunschweig die ersten Schulen 1in s en riel. Den Anfang bılden cdie Stifts-
schulen zu St Blasıen, dıie schon 0068 erwähnt wiırd, ZU St. Cyri1acus un 1m Kloster
f Aegidıien. en dA1esen errıchtete der Rath der 1m Anfange des fünfzehnten

he1l den Pfarrkirchen Martın nd St Katharina.Jahrhunderts zwel Lateinschuien
Die Kloster- und Stifts-Geistliıchkeıit widerstrebte hartnäckig, nıcht weıl S1e sich
der Volksbildung wıdersetzte, sondern weıl Aurch die 1NEUC1IL Anstalten ihrem

wohlbegründeten Rechte Eıntrag geschah. Eıine päpstliche Bulle ON 1415 ertheilt
richten.dem Rath dıe Erlaubniss be1l zweıl Pfarrkırchen Je eine eigene Schule

Die .Stellung der Schulmeister und ıhrer Gehilfen WarLr nmıcht glänzend un wird
1m 10 Jahrhundert noch schlimmer. Die Darstellung des katholischen Schulwesens
ist rein objectiv gehalten, So dass nirgend 1ın Ausdruck verletzen könnte uch
die Reformation erscheint dem Verfasser nicht als ıe vielgepriesene Morgenröthe
der Bıldung und feinen SIEle. vielmehr deckt 61 auch hıer C1e wirklichen Mängel
auf. Im Jahre 1528 ührte Bugenhagen, VOIN städtischen Rathe berufen, iıne ecue

Kirchen- und Schulordnung eın, wesentlich dıe chursächsische Melanchthons. Dıie
drıtte Periode A 1671 ıs westfä ischen Fremdherrschaft f} AI EX KD
ist bezeichnet durch den Uebergang der Schule OLl Rathe Al das Consıstorı1um,
Trennung der Olks- VO der Lateinschule, e Begründung des Collegium
Caroliınum. Die letzte Perinde ührt 1115 nahe AIl cie (regenwart. Auf diese
all emeıline Einleitung folgt eıne specielle Ar den einzelinen Stücken »Schulordnungen
der Stadt Braunschweig«, weiche en Hauptinhalt des Bancles ausmachen. EiSs

folgen Anmerkungen, meılst sachlicher Art Letztere und noch mehr die specielle
miıt dem betreftenden Documente VerTr-Einielitung übrigens Kecensent lieber

bunden gesehen, da 11a jetzt e1m Stucdiıu111 cAieser Actenstücke un dafür
sind s1e berechnet, nmıcht 11 Aüchtigen Lesen immer 4A1} Trtien nachsehen
INUS:! Cın (;lossar ber die schwierigern niedersächsischen W örter und eın Ver-
zeichniıss cder mehrfach erwähnten Schriften bılden den Schluss des 3andes Soll
ich ach Kecensenart noch 1ine Ausstellung machen, S() ware ec5 dıe, ass ın der
Note 5 Helmol«ds Chronik Nn1ıC nach c(ter Ausgabe der Monumenta

(rermanıae, sondern nach der veralteten VO Le1ibnıtz cıtırt st. Eın weıterer
WIT!  d mıt NächstemBand, den Schulen des Landes Braunschweig gewıdmet,

scheinen.
Der zweıte Band enthält den Beginn eines 6—B8bändigen Werkes

» Lehrplan un Schuleinrichtungen der Gesellschaft Jesu«, elches Iauter authen-
tisches, Z — yrossen Theile ungedrucktes, Ja kaum den Ordensmitgliedern bekanntes
Material VO höchster Wichtigkeit für cdie Kenntn1ss des Gegenstandes enthalten
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und ı zweıten Haupttheil den weıtschichtigen Stoff zusammenfassender Dar:=-
stellung verarbeıten wird.

(‚ehen W IL eLiwAas näher uf den nhalt AA Zum ersten Male kommen hıer
selbst weiıteste Kreıise Sachverständiger 111 Cdıie Lage aut Grund selbstständiger
Prüfung, sıch C111 Urtheil über die Pädagogik der esuıten ZzZu bılden Diese haben
zeinen Grund Ü Geheimhaltung jJCNCr Schätze tinden vielmehr der Veröffent-
liıchung derselben C6 ruhmreiche Rechtfertigung ihres Wiırkens und lhrer (zeschichte
Damıit 1ST zugle1ic allfälligen Bedenken begegnet als ob dıe » Milonumenta (z+ermaniae
Paedagogica« 11} die katholische Kısche parteulschen Sınne oder
protestantischer Färbung bearbeitet würden Pachtler hat sich ZUT Mitarbeiter-
schafit TSLE entschlossen, nachdem die vollkommene Sicherheit hatte, »dass GE

strengkatholisch nNnICcC ur schreıben darf, sondern uch soll
Der erste Band ersten T heile nthält Päpstliche Privilegien,

den viıierten el. der Constitutionen über das Schulwesen, dıie ben dahınzıelenden
zeschlüsse der (reneral Congregationen bıs auf dıie Gegenwart Schulregeln der
einzelnen Aemter der Gesellschaft Jesu Der zweiıfte Theil bringt dıe mehr ocalen
und speciellen Vorschriften ber das Schul- un Erziehungswesen der Gesellschaft
Jesu ıs 1599 chronologischer kKeihenfolge Der drıtte el nthält die Vor-
schriften ır Collegien insbesondere für das Collegium (+ermanıco Hungarıcum 111

MECINCI,
Rom für Convicte und emıinarıen überhaupt Iso SI6 Reihe VO theıls allge-

theils mehr speciellen und ocalen Verordnungen, weiche 19888 e1iIn
Bıld der Entwicklung uf der bezeichneten Grundlage bIis ZALIEL nde des 16 Jahr-
hunderts besonders Deutschland geben. Die wichtigsten TLheile en
gleichlaufenden Colonnen fÄl1iessende deutsche UVebersetzung erhalten auch
der Lehrplan 1111 zweıten an Dadurch wiıird vornhereın mancherle1ı M1sSs-
verständnıssen vorgebeugt, WIC S16 d1ie SEITINSC Bekanntschafi manches (zelehrten

Das welitausnıt dem römischen Curlalstil SONS unvermeidlich Z olge hätte.
Meiste freılich zonnte ur 11 lateinıschen Urtext geboten werden.

Die wichtige ratıo studiorum, der Lehrplan, welcher 1580 VO
Commission ausgearbeitet und VO Cder Generalcongregation miıt bedeutenden AbBb-
A}derungen ANSCHOMUNECN, 1599 unter dem General AQqUavıva erschıien, füllt den

zweiıten Band, WOZU :auch gleich:die durch den General Roothan Jahre 1832
erlassenenAbänderungen angeführt werden. » Mıt wunderbarer Weisheilt« ntwarft
der hlL Ignatius die Grundlage, auf welcher die Pädagogik SCIHNCS Ordens aufgebaut
worden ist. » Wir Benedictiner. können Vo  } den esulten Vieles lernen« ist SIa

Z  Z Grundsatz, welchen 1C Ööfter au  7 dem un UNSCKETr ältern Patres gehört habe
und 1LLITE eım Studium Cdieses Bandes ımmer wieder. eingefallen ist Zwar das
» Instıtutum ].« dıe A Foliobände, welche ma  = das Corpus des
Ordens 1ECNNEN zönnte habe I Bıbliothel STIeitis ur AU:

gesehen ; Jetzt, da S16 durch den Auszug Pachtlers »tiefer hängen«, hatte ich
die beste Gelegenheıit VO iıhrem Inhalt nähere Kenntniss Z nehmen. Im Folgenden
geben W ITr die Hauptsache daraus unter Benutzung C. Studie Ol tto anglotz
1n Hameln.

aAm Kıngang der Schulverfassung erklärt der hl. gnatıus, ISS der Orden
1r Zwecke rechtschaffene und gebildete Männer verlange. Solche, dıe diese
beıden Eigenschaften vereinıgtien und zugleich dıe nöthıge Selbstentsagung besässen
könne Nıc genügender Zahl vorfinden, InNUSsSE S16 heranbilden und lieshalb
Collegıien, A Erziehungs- un Unterrichtshäuser übernehmen. Die Zöglinge
des Ordens sollen nicht UNSCX als I und nıcht alter als Jahre SCIMH, S16

MUSSEN frei SEIN den fünf ausschliessenden Hındernissen, denen Verbrechen,
bedeutende Schwäche j geistiger Beziehung gehören. Sıe sollen der ege

ach zweijährige Prüfungszeit Gehorsam nn Abtödtung des Fleisches 1n
den Probehäusern hinter sıch und dıe Tel einfachen Gelübde der Armulth, der
Keuschheit und des Gehorsams nebst dem Versprechen des Eintritts dıe Ge:
sellschaft abgelegt en AT der Spitze desCollegs sSte I1 Kector, _ welcher
»durch Gehursam und Demuth bewährt Sel, »Cdurch Gebet un heiliges Verlang
das Colleg gleichsam auf eınen Schultern tragen, über alle An ehörige

+
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des Collegs m1t jeder Sorgfalt wachen hat Ihm stehen JE ach der (3röss
hat 'E e nöthıge Anzahldes Collegs SINIYE andere Beamte zu1 Seite

dienenden Laijenbrüdern welche übrıgens ebenfalls dıe Tel (+elübde abgeleg
en WIC T’hürschliesser, Koch, W öiäscher Z SOTgCN. Ihm 1eg OS OD übe

Messen U:pünktliche Beobachtung der Hausordnung 1101 Studien, (xebeten,
Z wachen. yIhn sollen dıe Schüler hoch Ehren halten, ıhm ıe freie V er-
fügung ber ihre Person und ihre Ange!l egyenheıten miıt aufrichtigem (Gehorsam
überlassen, nıchts VOTL ıhm verschlossen halten, nıcht einma|l as CISENC (Gewissen.
»Nı sollen dıe Seelenreinheıit bewahren un: d1e richtige Meiınung bel den Stucıien
ZUuU haben suchen, indem sSIC den Wiıssenschaften EINZIY die g öttliche hre nd

reiche Ernte Seelen erstreben 1e sollen alle acht lage beichten und
COMIMUNLICLIFEN, täglich dıe heilige Messe hören und ausserdem OLG Stunde auf
den Rosenkranz nd C1e zweimalıge tägliche (3ewis senserforschung verwenden ;
aber die Abtödtungswerke nd (+ebete dür fen die Studıen N1IC beeinträchtigen
Iie Schüler dürfen uch nıcht en der esundheıt schäd ichen unden studiren
sollen d1ıe genügende Zeıt dem Schlafe SOüNNEeCN und den geistlichen Arbeiten
Mass halten. Aeussere Beschäftigungen WIC häusliche Verrichtungen, der be1l

Beichte hören un andererden Vorgeschrittenen, seelsorgerische Unterre dungen,
geistlicher Beistand aUSSCT dem idause sollen T (+unsten der Stucıjen fern bleiben
Kür dıe den Zwecken der Gesellschaft entsprechende eitung des Collegs ürg
die Vısıtatıion durch den Provinzlal Ausserdem hat nıcht LLUL der Reector be
stımmten Zeiträumen Berichte Provinzial und (General 7, schicken, sondern
uch dıe unter em kKector stehenden Functionäre des Collegs, hne die Instanz des
ectors pasSıeren. Natürlich werden kKectoren; WIC andere Mitglıeder, die ihre
Schuldigkeit nıcht thun, aUS cder betreffenden Stellung entfernt.

Neben (len Zöglingen des Ordens, deren geringste Anzahl Colleg
beträgt können uch WEeNN das Colleg och Kaum bıetet und nıcht SCHUS

Zöglinge des (Irdens vorhanden sınd solche Knaben und Jünglinge ZUTr Erziehung
aufgenommen werden welche N1C den Orden el  LE  Nn sind noch eintreten
wollen Gewöhnlıch sind diıesem Zwecke ur Arme aufzunehmen Vornehme
un Reiche unter Umständen Diıese bezahlen ann iıhren Unterhalt während der
Unterricht unentgeltlich 1St Sie nehmen Studcdıien un Lebensweılse der Ordens-
zöglinge el 1aben bDber andere eidung un wohnen r Dies sınd dıe

n Conviıictoren Daneben g1ıbt SIN drıtte (rattung, Mhe Auswärtigen JUNSE Leute
2R der Stadt der Umgegend welche AIl Unterrichte theilnehmen Bischöfliche

KosthäuserSeminarien werden N1ıC angENOMMEN wenıgstens Anfange
UNSETN,

Die Studıien zerfallen nıedere und höhere. hne dıe nıederen besteht
keın Colleg. Ihr Gang ist er 4ass zuerst GE siıcheres Fundament Latem
gelegt wird durch dıie Te1 Classen G rammatik Darauf olg der Humanıtät-
classe und der Classe der Rhetorik L,ectüre der en Classiker, UVebung
Zu Leistung 11} lateiınıscher Prosa Uun!: Poesie. Griechisch nd Hebräisch
trı den beiden oberen Classen hinzu. Dies sınd dıe fünf Gymnasialclassen,
Z denen. spater oft 611e sechste, dıe Dialectik, 1694 Die fortgeschrittenen Schüler
der grammatischen un vollends dıe der Humanitätsclassen dürfen lateinisch
sprechen Die Fertigkeit darın wird durch dıe allwöchentlichen Disputations-

ufübungen gzefördert, denen zugleich 4as erlangte Wissen verarbeıtet wird.
Befestigung desselben durch fortwährende Repetitionen ausser der täglich I88|

jeder (CClasse dafür angesetzten Zeıt war 081 wöchentlicher Schultag, der Samstag,
em kepetiren ausschliesslich gew1ıdmet wird streng Bedacht. SENOMMLCNH, Dazu
d1enen auch e »Concertationen«, 61116 Art geistiger ßUNIETEC, sowohl einzelne
als C]lassen siıch gegenseit1g messen.

Die höheren Studien können NIC jedem Colleg getrieben werden.
Daher 1st auf dAie Vebernahme der Stiftung VO Universitäten denken. Sie
bieten C1NE1MN dreiJährıgen philosophischen und C1HNCI vlierJährigen theologischen
Curs mMI1 Ausschluss des canonischen Rechtes uch dıe freien Künste und dıe
Naturwissenschaften sollen mıt der geziemenden Genauigkeit und durch woh
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unterrichtete Lehrer vor:  1  en werden Professoren der lateinischen griechischen
hebräischen Sprache, der WIE 65 der Zweck der Gesellschaft verlangt auch
anderer W IC der chaldäischen arabischen indischen sollen angestellt werden
Ausserdem gilt die allgemeıne Rıchtschnur jeder Facultät olge ı9858  - der
siıcheren un bewährten Lehrmeinung und den dieselbe vortragenden Schriftstellern
Auch den höheren Studien dienen kepetitionen nd Disputationen Eın:
un Umarbeıitung des Wiıssens.

Für die Gymnasial- WIC Universitätsstudien gilt dass dıe indıyıduellen
Anlagen berücksichtigt werden sollen Der Rector soll Jedem nach dem Masse
SCINET Kräfte Cdie Arbeıt zutheiılen Das Vorrücken des Schülers ZUuU höheren
Stufe hängt VO  — SC1HECIN Ermessen aAb Den Begabten 1STt Privatstudium Ö

welchem €  em Zeiıit Z geben 1i Raum ZUT Bethätigung ihrer Neigungen gegonnt
Immerhın wiıirc gewarnt VO' A STOSSCHL Selbstgefühl Folge VO Sprachstudien
Bestand schon CI K luft zwıschen Urdenszöglingen un: Convicet ıst S1C och
FTOSSCI gegenüber den »auswartıgen« Schülern und Studenten ıt ihnen sol]l
ber ernste geistliche ınge kaum ber Literarisches, Gespräch gepflogen werden.
Den Weg nd VO der Schule der Universität haben die Zöglinge weilche
4AUSSEeTr diesem Zwecke LUr Nnıt besonderer Erlaubnıiss das Haus verlassen dürfen,

gehöriger Sıttsamkeit und EINSEZOYgENCTC Haltung CHMECINSAaLN zurückzulegen,.
Das hochste DUr VO  u verhältnissmässig Wenigen erreichte Ziel der DalZel

Ordenserziehung 1ST ach ber das Mittelmass der Ansprüche hinausragenden
Absolvirung des theologischen Lehrcurses durch eıtere Proben VO Fähigkeit s  M
und Gesinnung würdig befunden werden den erwähnten dreien das viertfe
(Gelübde abzulegen und B Professus der Pater werden ınder Begabte
scheıtern schon AIl dem Nspruc des theologischen Eixamens doch sınd auch
5 IA den praktiıschen Leistungen der geistlichen Aemter denen S16 SOgar
Hervorragendes eisten können, heranzubildem. Sıe siınd dıie gelstlichen Coadjutoren,
WI1Ee die Laienbrüder die weltlichen sınd. Vebrigens sınd uch die Andern, die

höchsten Ziele befähigt Sind, Ende des theologischen Cursus den
praktiıschen Pflichten des geistlichen Berufes ZU üben ; 'L sollenZr lernen, die
christliche Lehre vorzutragen, ass es Kınder nd Ungebildete verstehe
können, / S1C sollen die Art des Vorgehens gegenüber den des etzten Trostes
Bedürftigen sorgfältig erwägen. ZurHeranbildung guter Prediger werden noch WE  WE
besonders e1noder ZWE1 Jahre angesetzt. Fügen WITr och hinzu, aSsSs Ignatıus
SENAUC Vorschriften gibt, W1IeEasAndenken der Stifter nd Wohlthäter on

Collegien geehrt werden soll, glauben WIL em Leser kurzen UVeberblick
ber die Constitutionen gegeben haben, ach dem GE sıch S51 ZWAAaTr NUTr Nüchtiges,
ber immerhin richtiges Bild ihrer Grundsätze machen ann. Möge dasselbe bald
durch die Darstellung Pachtlers entbehrlich gemacht werden.

Wenn en Einrichtungen der Jesuitencollegien, soweıt S1IC sıch auf die:
Studien beziehen, ahe Verwandtschaft mıiıt em humanistischen Gymnasium

andererseıts als Cndes 10 Jahrhunderts nıcht verkennen ist,
wesentlicher Unterschied VO  } der Thätigkeit der Reformatoren besonders Luthers,
hervorgehoben werden, ass sıch der Orden un die Volksschule A bekümmerte.
Er lehnt die Uebernahme [0)8! “lementarunterricht als die eigentlichen Zwecke
cder Gesellschaft beeinträchtigend ab

Der Orden hat bekanntlich SIN Repräsentantiv- Verfassung. Unter em
Vorsiıtz der Provinziale finden Versammlungen der Patres jeder TOV1NZ sta)
auf welchen die der Hauptversammlung des Ordens vorzulegenden Anträge und
Anfragen beschlossen werden. Zu dieser geht der Provinzıal mi1t ZWCC1 erwählte
Deputirten ach Rom Die Beschlüsse dieser Generalcongregation haben Gesetzeskraft
Im Verwaltungswege kann der zeneral Verordnungen erlassen, die für die Ge:
sellschaft bındend sind. Eine Betrachtung U  >; der uf das Schulwesen be-
züglichen Decrete dieser Versammlungen erg‘1bt, dass die (Gesellschaft Steisal de
UConstitutionen festgehalten hat Den ihr niedergelegten Absichten des Stifter

-gemäss wurde, WIC schon erwähnt, der Lehrplan entworfen, erı1111 zweıten Bande
enthalten ist.
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hne ass uch demNur wenıge Congregationen sind vorübergegangen,
Schulwesen Aufmerksamkeit zugewendet wurde. uch nachdem der ehr- und
Erziehungsplan, erschıenen e1lNeN Ausbau der Fundamente gebracht hatte,
be1l em inNnan schon dıie Erfahrung C116 halben Jahrhunderts nutzen konnte nd
eiıfrıg genutzt hat, blıeben oft bel der Handhabung 5»CIHCT Vorschriften gegenüber
besonderen Orts- der Zeıtverhältnissen Zweiıfel entscheiden ocder wurden 1n

Einzelheıten Modihicationen TSCHOIMI Eın 5System der Examiına wurde
gebildet nd eidliche Verpflichtungen banden dıe Examiınatoren M1 iıhrem Urtheil

A nehmen DDoch kann Nal nıcht verkennen 4aSsSs dabe!l dıe (Gefahr zZu

csehr FEIHEeN Schematismus der Anforderungen ZU gerathen, 11l kluger W eiıse
vermıieden 1St Als Correctiv wirkt dAte ste empfohlene Berücksichtigung der
indivyiduellen Anlage Solche, die sich 111 den philologischen Fächern, der 110
sophie der der Mathematiık hervorthun, erhalten (Grelegenheıt, siıch darın auszubilden
und werden Lehrämtern befördert Ebenso erfahren gute Prediger Aufmunterung
und jede mögliche Förderung.

Die Congregation ON 6061 decretirt, dass dıe Professoren der MoralLl-
theologie mıiıt Vorsicht iıhr Lehramt ausüben sollen un nıcht, W as ihnen beweisbar
scheint, uch gleich 111 Wort un Schrift verbreiten. Im Nothfall sind D VO

Lehramt ZUu entfernen und bestrafen. Den Censoren wird strenge Ueberwachung
der 7A6 druckenden Bücher ZUTPflicht gemacht, damıt nichts, W39as dıe Gesellschaft

1N CINCN zweifelhaften Ruf bringen könnte, veröffentlicht werde. uch Priıvat-
verkehr sollen sich die MitgliederVvVor unvorsichtig ausgesprochenen Meınungen
hüten Es wird dabei auf eın Decret VO 1593 zurückverwiesen, welchem

energisch WIC möglich VO dem Jeichtfertigen Vorbringen neuer Meinungen
Theologie WIC Philosophie gewarnt ist. Wie csehr der Gesellschaft daran legt,
Anstössiges ZAL vermeıden geht AaUS der Stelle desselben ecrets hervor,
vorgeschrieben wird a4ass Meinungen dıie 111 CLLOTI: Provınz die Katholıken WLI-

angenehm berühren könnten dort nıcht gelehrt werden sollen Denn weder
dıe Glaubenslehre och e Sıttlichkeit rage kommt verlangt dıe uge
1ebe, ass dıe Unsrigen siıch denen aAaNDAaSSCH, m1T denen S1C Zzu thun haben.«
Diejenigen welche CIYENE Forschung nd CIYENCS Nachdenken seE1ItWwAarts fa führen
droht werden LE eT” wieder uf den homas Cr WICSCH den neuerdings
wiederum Papst 1Le0 I1I ST Encyclica dem gesammten katholischen Clerus

WAarın ans Herz gelegt hat Er 1SE der speculatiıven l ’heologie a.|S eigentlicher
Lehrer ıehmen un kaum ist C1INEC Abweichung VO  - ıhm gestattetl, Nur
einzelnen Fragen, ber d1ie unbefleckte Empfängniss, folge der TIradıtion
er allgemeinen Kırche

Wiıe der Theologie T’homas, ist il der Philosophie Aristoteles der
canonische Autor. och ist on ıhm abzuweichen, spbald der rechtgläubigen

L3 T Kirchenlehre wıderstreıtet. Seine nichtchristlichen Ausleger sınd miıt 9TOSSECTX
Vorsicht Ifr gebrauchen. Erheben Lehrmeinungen ihr Haupt, die die Gesellschaft
als solche nıcht anerkennen wıll, werden S1C als verwerflich: censurirt. Schon
der (General Piccolomini l1ess Mitte des I7 JahrhundertsC1INEN Index anerkannter
und andererseits verwerflicher Lehrsätze Theologie und Philosopie aufstellen.

1e Philosophie zieht die ihr beigeordnete Naturwissenschaft ach. So helisst
ennn C1INCIN Decret » Damıit nıcht, WAas on den Lehrern der Metaphysık
emass dem Institutum aufgebaut wird, VO denen der Physık demselben

wiedereıngerıssen werde, ist cdie Kxperimentalphysıiık lehren, dass nichts
behauptet wird, W as dem ı1111 Institutum vorgeschriebenen 5System der Körperlehre
widerspricht. ber nıcht blos zur Erkenntniss, auch ZUT praktischen Aneignung

» Wır sollen, lautet eın Grundsatz,des Wissens soll' es er Schüler bringen.
mehr auf den HFortschritt unserer Schüler als auf ihre gTOSSC Zahl absehen.

Das äussere Auftreten istebenfalls Zu berücksichtigen. Auch be1 den Disputations-
übungen, die nicht minder zwıschen Schülern verschiedener Classen W1I1e zwischen
Gleichstehenden stattfinden sollen soll Siets die geziemende Bescheidenheıt walten.
Diese entspricht zugleic dem ausseren Anstand auf den och besonders Werth
gelegt wird Daher herrschte 1n diesen Schülen 6Il vortrefflicher und keineswegs
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blos heuchlerischer Anstand, C 11 T’he1l von demjenigen, der das en
schmückt un der anderen Schulen gleicher Zeıt N1IC selten vermi1sst wurde.
Die Schulzucht ist straff, doch ist körperliche Züchtigung 1Ur sehr mıiıt Mass
W 4S der damalıgen Erziehung keineswegs der gewöhnliche War
zuwenden. Niıe ist SE VO SIHCHI Miıtgliede der Gesellschaft ZU vollziehen sondern
womöglıch CL Sauswartıger« Corrector anzustellen Auf einma|l dürfen nıiıcht mehr
als Schläge ertheilt werden Eıine Verordnung des rheinischen Visıtators
Manareus estimmt, das C e1NSsSames Kınsperren 1Ur 18588 ausdrücklicher Erlaubniss
des Kectors, dAass ist der höchste AIl Ort befindliche Vorgesetzte des Schuldirectors
der Präfecten, a1sSO jedenfalls fast Sar nıcht, sSta  nden dürfe.

Das sınd Aeusserlichkeiten, wenn uch keineswegs unwichtige. Schwerer
Rwıiegt und schwersten, dass dıe esuıten CS verstanden haben, das Wiıissen

Können 7R machen. Die emente desselben sınd. theils antık theils
emittelalterlich, her organıschen' Eınheit verbunden.

Darf unNns wundern, wenn das Schulwesen der Jesuiten bald glänzendeHesultate aufweisen konnte? Eis VE ‚ben dıie Mitglieder dieses Ordens dıe
tüchtigsten, gelehrtesten UunNn!: brauchbarsten Männer Zeıt Dem Ord
standen dıe ausgezeichnetsten Kräfte ‚uUSsS allen Natıonen, nıiıcht bloss deutscher
Zungen, sondern der Yganzen Welt ZU Gebote. ”N  ‚_ besetztiten die theologischen und
philosophischen Lehrstühle miıt Männern, deren Namen den Jahrbüchern der
Laiteratur miıt STOÖSSCH Ruhme aufgeführt werden deren Schritten heute och
Nerth haben un iImmerwährend 1112 Gebrauche sınd

Selbst solche die Glaubenssachen ihre Gegner Warell haben 1es 28
erkannt Ich NnUur daran dass Franz Baco der YTOSSEC englische staatsmann
und Philosoph sich ausdrückt » In ezug uf Vädagogik WATE AB kürzesten
A 5Sagen: lerne VO. en Schul der esulten, Dbessere g1ibt wenıgstens Nn1ıIC
Das Ssagt derselbe Mann, der nachdrücklich Zeitgenossen VOrTr der Sklaverei
nachgebeteter Meinungen warnte, der VON Büchern nd Begriffen auf Natur nd
Anschauung als Labequellen cder Erkenntniss hiınwıles. Der berühmte Pädagog der
Reformationszeit, Sturm, erkennt die seinem humanistischen (ymnasıum verwandten
Bestrebungen der Jesuiten 2081 und obt ihren Eıfer für die Wissenschaft.

Weniger bekannt dürfte (Las Zeugn1ss C1INES protestantischenStaatsm
der blik Graubünden SC‚ des Fortunat on Juvalt, welcher 1054 11 Alter

ren s halb dasselbe eXtenso als Anmerkung mittheilen.
R er 1 Artder Herausgabe inde ich nichts weiıter VALE bemerken, als

ass der Abdruck sich an EINISEN Stellen nur Yı peinlich“ dıe Vorlage hält;öfter sıind auch Abkürzungen beibehalten, die durchaus nıcht jedem Leser geläufisSind : DEI1 un I13 kommt viermal VOT ; nicht
werden sogleich das Reverendus Pater Noster errathen. Ferner ist sehrun

angenehm 111 C1NemM monumentalen Werke wıederhaolt typographischen Mängeln
Zzu begegnen, } denen vielleicht der Setzer nıcht alleın Schuld Ist ; wird

Exacto biennıo Dılıngam profectus Su iıbique colleg10 Jesultarum
pCIr biennium stud11s rhetoric1s, logı1cis et philosophicıs profectu Nal PFOTSUS

Illic verendum 11ON estpoenitendo, OpCram dedı1 uvenes Contagıone V 1-
10rum infic1antur ut Corrumpantur discıplina N1m arcia eft SCVEeTZQ Coercentur
OILLES nullı PSCUN1arum USuS conceditur nullı collegium egredi, Ssumpftusque
inutiles et NO facere 1C€e' nu vestes sumpftuosae permiıttuntur, 1

eXemplo al10s ad factum CONC1ItAanie nOCEANT, parentes profusione fiıl1ıorum plus
graventur, lHorum COO docendo methodum, industriam et diligentiam

laudo et probo: amen religionem reformatam profitenti suaderem,
iberos SU OS illuc instituendos mı  ereiti: assıdue .3 totıs virıbus laborant,
invenibus papisticas corruptelas superstitiones inculcent et imprimant, qUaC

Foaortunaubi altiores radices egerınt, haud facıile evellı et exstirparı pOsSun(f,
uvaltiıs ae commentarılı vitae., Curi1ae Raetorum 1823 p Vgl Hist

pol Blätter. Bd 109—170.
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1mM Vorwort VI en » Dr Rosen Berlin« genann(t, hne Zweifel der ber
bıbliothekar Valentin Rose. 205 ist Fer1a tertia Paschatıs mıiıt Pfingst-dienstag(!) übersetzt. Lapsus calamı. Endlich vermiısse ich unter den päpstlichen
Privilegien (B LK die OIl Papst Clemens VILL den 206 März 1599 ertheilte
Erlaubniss, ISS die bel den esulten studirenden UOrdensmänner hne die ZäyıWONNLIC A den eiıhen nöthigen Dimissoriales schon auf 1n 1OösSses Zeugn1ss
ihrer Obern und des Rectors die Weihen empfangen konnten.

Beım dritten Bande, der Geschichte des mathematıschen Unterrichts, können
WITr uUuNsSs kürzer fassen. Das Buch nthält viel mehr als der 'Titel erwarten lässt Eis
wird uUunNns nämlich eine Geschichte des Quadriviums, d Arıthmetik, Geometrie,
Musik (soweit S1IE uf mathematischer Grundlage ruht) und Astronomie während
des Mittelalters vorgeführt, Damıit ist eINe Geschichte des Studienwesens überhaupt
In seinen Grundzügen verbunden, WIEe WITr S1IE mıt den » Vionumenta« WwWON. och
Oöfter werden ın den Kauf nehmen mussen. Der Verfasser wı » eın wen1gstens
ıIn den Grundzügen rıchtiges 11IC VO  — der früher üblichen Art nd Weise der
Uebermittlung des Lehrstoffs jugendliche Geister entwerfen.«

Hoethius un!: Cassiodorius, dıe letzten Römer, tehen gleich Dioskuren 20801

Anfang der gelistigen Bıldung des Mittelalters, denen Bedeutung Bischoft Isıdor
VO  '} Seviılla sıch nreıht Unter den germanıschen Nationen stehen 2881 wissenschafft-
lichem Eıter die Angelsachsen an, Zzu ihnen zählen dıe Zzwel Sterne erster
Grösse, Beda venerabilis nd Alcuin Während Zwelı bıs drei Jahrhunderten
die Klosterschulen die ersten un fast die einzıgen Bildungsanstalten, WENN auch
zugegeben werden HMUSS, dass die Studien keıin wesentliches Element der klöster-
lichen Lebensordnung bildeten. ber man verstand } die weltlichen W ıissen-
schaften 1n kirchlichen Dienst ZU nehmen, W1€e die Israeliten das old der
heıdnıschen egypter ZU (Gottesdienste verwendeten. Die Zeıtmessung brauchte
Man, die Stunden des (rottesdienstes bestimmen und CA1e Festrechnung
nannte 119  >; mit dem gyleichen amen (computus) W1e die Rechenkunst 1m Allgemeınen. Daneben übte das geheimnissvolle 5Spielen mıiıt dem mystischen S5SINN der

Y  eZahlen einen mächtigen Re1z ber d1e Gemüther, während die moderne Wissenschaft
darın eiıne Entartung der Grelehrsamkeit erblicken ıll Um So verschlossener
blieben uch dem Lehrer Cd1ie eigentlichen Tıefen der Zahlenwissenschaft. Selten
eichte seine mathematische Kenntn1iss weiter als das, W 4S selnen Schülern

_ mittheilte. Der Unterricht fing naturgemäss miıt den 5Species a wobel die
Division Ur stiefmütterlich berücksichtigt ward. Das Bruchrechnen ward wohl
öfter als privatissimum ur den Vorgerückten vorgeitra:  €  S Um die Trockenheit
der regelmässigen Lehrstunden Zu mildern, wurden, W1e och heute, verschıedene
Aufgaben aUus dem Leben gestellt, die einige Vebung 1 Auflösen [038! Gleichungenerforderten. Hıinsichtlich der Lehrmethode haben WITr ber 1Ur sehr dürftigeNachrichten ; hiıer kam ohl alles uf 1e Persönlichkeit des Lehrers 20 DagegenVkennen WIr och eine STOSSC Anzahl mathematischer Compendien, die für sıch
e1ine eigene LAaiteratur bılden. Zur Abkürzung der Rechnung bediente sich

7 letzternsogenannter Faulenzer der Rechenknechte nd Rechenmaschinen.
kann uch den Abacus zählen, welcher durch Gerbert, den spätern PapstSilvester IL uf’s Neue 1n den Unterricht eingeführt wurde. Ueberhaupt wurden
durch 1h; SN Quellen des Wissens erschlossen, speciell 1n der Greometrie.

Für das Studienwesen der Universitäten dient natüriich das grosSse Werk
von Denifle, das als 1ne »rettende T’hat« bezeichnet wird, aqals Richtschnur.
Zunächst haben dieselben DUr dıe Philosophie und Theologie gefördert; die Mathematik
WAar das Aschenbrödel, un: dauerte lange, blis S1Ee sıch ZU selbstständigenNominalfach emporgeschwungen. Eine Erweiterung des wIissenschaftlichen (resichts-
l;rgises (nicht (reschichtskr.! 140.) brachte zunächst dıie Uebersetzerthätigkeit,welche 1n rascher olge die griechischen und arabischen Quellen zugänglichmachte. Daneben fand die echenkunst ege 1m Comptoir des Kaufmanns un!
ın den Briefschulen der Modisten. Die städtischen Schulen dagegen waren och
1m 15. Jahrhundert N1IC. 1mM Stande, NUur den gewöhnlichsten Unterricht 1Im 7Zıffer:
;-echnen bieten. Nicht VErSESSCH ist uch noch, ass Privatstudium nd
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Privatunterricht 106 erhöhte Bedeutung als Bildungsmittel besassen Mıt dem
Jahre 1500 rwacht dann aller Orten Deutschland e1in HNEUCS frısches Lieben
und auch dıe mathematischen Discıiplinen wurden bald nach (GGebühr 1111 Unterricht
berücksichtigt Dıie Geometrie, die während nahezu Jahrtausend einfache
Definitionen und Constructionen gekannt hatte, fand q {S Reisskunst Anwendung

den (+ewerben Atehier des Künstlers und der Bauhütte q 1s » Circkels
K unst uncd Gerechtigkait. « Den Schluss bıldet dıe Würdigung VO Albrecht
ürer’s schwer wlegender wıssenschaftlicher Bedeutung, 111 dessen reichem (zeiste
e Interessen der Kunst mi1t denjenigen der Raumlehre un {ür
el Theıile fruchtbaren Bund geschlossen hatten

Wenn SOM allerdings das treffliche nd verdienstvolle Werk (ünthers
des Beifalls und der Anerkennung sicher SC1IN kann sind dennoch Interesse
der 42 hie und da CIN19E Ausstellungen und Berichtigungen demselben
ZU achen Am stärksten verm1Sss' mMa ass der V erfasser eben nıcht Historiker
VO Fach 1St Er 1st offenbar besser Tause ınNon D
mathematischen Formeln und Lafeln als 111l den Chroniken nd Urkunden des
Mittelalters In d1esem Punkte ISt Koldewey ıhm entschıieden überlegen (Günther
ingegen hat die Quellen selbst studirt A BES e modernen Darstellungen
nd Bearbeıtungen Diese etztern sınd 1U allerdings sehr fe1ssıg benutzt un
C dürfte ıhm aum A0l bedeutenderes Werk entgange KOIMN Für dıe altere Zeıt
na sıch hauptsächlich die Arbeıten on Werner Ruhkopf Specht
Zimmermann und (last nOot least) Bıischof arty Dakota Zweimal wiıird
der Dichter Scheffel C1iıftırt dem WIT dieser Stelle lieber nicht egegnet waren
Es WAaTrec ber Aufgabe des FKorschers BEWESCH diıesen nıcht zuverlässigen
Autoritäten egenüber sıch C111 selbstständiges und unabhängıges Urtheil u
wahren. Eın Punkt 111 em iıch VO dem Verfasser abweiche, betrifft dıe
»(Geschichte des Fingerrechnens Q—13.) Ich habe 2081 anderen Orte1)

ereıts darauf hingewlesen, be1 derass 1eSs Ur gelehrte Spielereı War  y
nıcht eigentlich SELECHHNEI wurde., Darauf cheint uch der Ausdruck COmputus
e ] LO dıgıtorum deuten.

Zum Eıiınzelnen bemerke TE Folgendes: S Es ıst nirgends nachgewlesen,
»Scotus Erigena, der Bıischof Virgilius nd der gelehrte Moengal« aus der Schule Vo
Bangorhervorgingen. S O Der JI ractat des hl Columban » De saltu I)unae«

ist unterdessen vonmırherausgegeben worden Anhang ZU ben angeführten
Programm. 67 Wikrams Abhandl über den Computus ist nıcht Pez
publicirt, sondern erst VO  ; Braunmüller dieser Zeitschrift Jahrg 1883
eft 357—3061. Sie ‚gehört nicht dem AGEES sondern dem E Jahrhunder
an E Der » Mönch mıt Fernrohr« ist Holzschnitt reproducirt 1n

Meyer Knonau, Lebensb1 des hL. Notker. ST (Mittheilungen derntı-
quarıschen Gesellschaft. 355 Zürich und Dändliker, Geschichte der Schweiz.

16 » Der der Grammatiklehre unentbehrliche Mamotrectus«QV E,
ist nıcht allgemein bekannt, W1IC Günther sagt, enn scheint denselben für

191e1n (Gedicht halten, ist ber sehr prosaisches Wörterbuch.
Die Hiıldegard gehört nıcht dem FE Jahrhundert 1179 S I
ist Gregor 10381 Tours m1 Gregor VO.  — Utrecht verwechselt so1] kKeg1no0
on Prüm dıe Fusstapfen Berno’s getretien SC1IN der erst ein! Jahrhundert nach
ıhm lebte 155 wird CIM Elaborat Hugo’s V, St Vıctor, De modo discendiı
et mediıtandı Cıtırt Dies sınd ber ur CINISC abgerissene Stellen AUS dem und

Buche VO ugo’s Didascalicon, einNemM der wichtigsten pädagogischen Werke
des Mittelalters Ungenau 1SE uch der Ausdruck 48 Oom Brande der Strass-
burger Universitäts-Bibliothek 1570 gab 65 Strassburg noch Darl keine Univer-
SItat In formeller Hinsicht WAare wünschen dass d1e Nnmerkungen N1IC
Sar lang ausgedehnt n ass dieselben sıch über mehrere Seliten er-
strecken Und och e /unsch Z Schluss die LHerrn (sünther Cantor

Die sıeben freien Künste Mittelalter Programm. Eıinsiedeln 1857
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Mancher interressirt sıch für Geschichte der Mathematık der Nnıc gerade alle
Feinheiten der Varıationsrechnung kennt UunNn! vielleicht NI Cursus der
(G6ometrie descriptive durchgemacht hat Nun scheıint 1398808 ber möglıc ass
die (Geschichte der Mathematık sıch darstellen liesse ass auch gewöhnliche
Sterbliche folgen vermöchten. Be1 Günther SINd übrigens E twa e 1 der
ZW ©1 en, weilche höhere Kenntnisse der Mathematık erfordern ; SONS steht
der Verbreitung den weıtesten reisen nıchts entigegen, dıie das Buch redlich
verdient hat

Das heilige Messopfer,
dogmatisch lıturgisch und ascetisch Yklärt VONN Dr Nıicolaus Gihr, Spirıtual

erzbıischöfl Priesterseminar A S{ Peter Mıt Approbatıon un Empfehlung
des Hochw Herrn Erzbischofs VO Freiburg Vıerte Aul Freiburg, Herder 1887

OT, 0 un!: 165 S Preis
Cours de Liturglie roOMalndc,

explication hıstorique litterale el mystique de 1a Messe 81 du Brevijaıure,
des sem1inaires el de fout le clerge. Par Th. Bernard, pretre de

St. Sulpıce vol 111 1920 fres. Paris, Berche e1. Tralıin. 7 M
Le Breviaire Romaıin.

Commentaire Comprenant hıstoire de off  1Ce divın ei des eies de Eglise,
les pT1NC1L1DES theologiques applicables ä la recitation de la priere lıturg1que;
le Comput ecclesiastique el les rubrı1ques du Breviaire rOMAAaLN; pPar le ernard
relig]1eux de Abbaye leny, di0ocese de xe1Ms Citeaux Imprimerıie e

Librairie ST Joseph 18557 120 504 Seiten
Hs ist eINn sehr erfreuliches /Zeichen dass VOIL

Buch verhältnissmässıg kurzer Zeıt die viertie Auflage
nöthig wurde das alleın schon bewelst hinlängliec. dass diese
Schrift den er sıch elber La und eE1INeTr weıteren Empfehlung
kaum benöthigt Der Verfasser hat WIe das SONS nıcht iIINMer
ewohnheıt der Autoren 1st lobenswerther Weise N1IC N1Ur
materielle bereicherungen und berichtigungen eıntretien lassen
sondern auch wıederholt dıe eıle angeleg Jätten und

DFAaCISILEN Manches 111 Ausdruck kürzer fassen und SO
auch dıe ormelle seıte e1Ne€eEs Buches der Vollkommenheit
ININETL näher brıingen.

Das Werk zerfällt. dogmatısch- ascetıschen
und lıturgisch- ascetıischen T'heil Der erstere ist
die theologische Grundlage des Ganzen und umfasst beiläufig E1n
Drittel des erkes } E Es wird darın die Theorıie des
Opfers Allgemeinen dargelegtund die Bedeutung und Wiırk-
samkeit der mosaılıschen pfer besprochen, hne dass der Verfasser
ndess auf eINe Würdigung entgegengesetzer Ansichten sich einliesse.
Daran schliesst sıch 6E1N Abschnitt ber das blutige Opfer de:  >
Kreuzes, und drıitter Stelle wıird behandelt »das unblutige
pfer des Altars &« In diesem letzteren Abschnitte wıird der eigent-
liche Gegenstand des Buches dogmatısch eroörter 65 64— 177);und Warl ist vorerst nachgewlesen die Wahr  el und
Wirklıiıchkeit« des eucharistischen Opfer (Verheissungen


